
Die Uniform von Generalmajor Haeusler im Depot

Blaues Ritterkreuz und preußischer roter Adler
JosefHamburger hat das Prunkstück in dere ter-Haeu -Stiftun estauriert und aufpoliert (Folge III)
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Wie kaum etwas anderes stehen
alte Uniformen mit ihren glitzern-
den Tressen und glänzenden Or-
den für eine längst vergangene
Welt von Ruhm und Ehre, für Hel-
dentum dank tapferer Taten und
manchmal auch für eingestande-
ne, durchlebte Ängste. In Glasvi-
trinen ausgestellt werden sie in
Museen bestaunt, doch nur selten
kennt man den Namen des einsti-
gen Trägers.

Bei der schmalschultrigen Gene-
ralsuniform, die auf einer Büste
hinter Glas im Dachgeschoss der
Brucker Kester-Haeusler-Stif-
tung in der Dachauer Strasse auf-
bewahrt wird, ist das anders. Dort
weiß man nicht nur, dass sie einst
Generalmajor Caspar Haeusler
(1854bis 1934),dem VaterderStif-
terinnen Mirjam und Gabriele Ha-
eusler, gehört hat. Sondern in vie-
len Anekdoten und Urkunden ist
belegt, welche Orden wann dazu
kamen. Hüter all jener Geschich-
ten rund um die elegante dunkel-
blaue Uniform ist Josef Hambur-
ger. Er hat die einzelnen Stücke
restauriert, aufpoliert und küm-
mert sich nun um ihren Erhalt.
"Ich habe mich schon immer ger-
ne mit Militärhistorie beschäftigt
und da kam es mir nur recht, als
ich von der Stiftung gefragt wur-
de, ob ich mich der Sache anneh-
men würde", erzählt er.

Rote Doppelstreifen
Alles sei damals in einem recht

guten Zustand gewesen. Kaum
Mottenfraß und die Silbersticke-
reien auf den Ärmelaufschlägen
der Ausgehuniform nur ein wenig
angelaufen, aber nicht beschä-
digt. Auch ein schlichter Dienst-
waffenrock für den Alltag und
zwei paar schwarze Hosen mit
den, dem Rang eines Generalma-
jors entsprechenden, roten Dop-
pelstreifen entlang der Außennaht
waren vorhanden. "In einzelnen
Spezialschachteln fanden sich un-
ter anderem auch noch ein Helm
mit blau-weißem Hahnenfederbu-
schen und Büffelhaarbuschen", so
Hamburger. Des weiteren waren
die Paradeepauletten, die Gene-
ralsraupen, die Haeusler im Jahr
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1879 verliehen bekam, ein Säbel
ausHaeusl r it als Artill ri of-
fizier und eine ganze Reihe an Or-
den vorhanden.

"Anband dieser Orden kann
man erkennen, dass der General
ein fähiger Mann gewesen ist", er-
klärt Hamburger und verweist auf
das blaue Ritterkreuz auf golde-
nem Grund, auf einen Orden, den
der preußische rote Adler ziert,
auf eine Kriegsverdienstmedaille,
die Zentinarmedaille mit dem Pro-
fil Kaiser Wilhelms und eine Eh-
rennadel für 25 Dienstjahre. "Das

besondere an den Auszeichnun-
g n i , as Haeusler sie nich et-
wa im Krieg sondern zu Friedens-
zeiten erwarb, vor allem für seine
theoretischen Erkenntnisse in tak-
tischer Kriegsführung" , erläutert
Hamburger. Gekämpft habe Ha-
eusler nur im Krieg 1870171, zu-
dem er sichlreiwillig meldete.

Ein Schmuckstück in der Vitri-
ne ist aber auch das persische Offi-
zierskreuz des "Sonnen-und-Lö-
wen-Ordens", den Haeusler durch
seine Kontakte zum persischen Kö-
nig erhielt. "Diesen Orden hat er

jedoch nie gemeinsam mit den üb-
rigen getragen, das war nicht er-
laubt", soHamburger. Generalma-
jor Haeusler, den es zu Lebzeiten
feierlich mit "seine Exzellenz" an-
zureden galt, hat der Stiftung je-
doch nicht nur seine Uniform hin-
terlassen. "Im Archiv lagern unter
anderem noch sein Briefwechsel
und seine Tagebücher, die auszu-
werten vielleicht eine Doktorar-
beit in Militärgeschichte wert wä-
ren", erklärt Hamburger (siehe

neben stehende .
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Mitglied des Reichstags - das
Leben und Wirken von Cas-
par Haeusler könnte unter-
schiedlicher nicht sein. Noch
als Schüler meldet sich der
1854 in Gernunden (bei Würz-
burg) geborene Caspar Haeus-
ler bei Ausbruch des deutsch-
französischen Krieges beim 9.
Infantene-Regiment und ver-
lässt es als Vizecorporal. Er ab-
solviert die Polytechnische
Hochschule München und stu-
diert orientalische Sprachen,
Staatsrecht und politische
Ökonomie. Unterdessen steigt
Caspar Haeusler in der militä-
rischen Rangordnung Immer
weiter nach oben: Er wird
Leutnant, besucht die Kriegs-
akademie und wird Second-
und Premierleutnant. Im Rah-
men eines Bildungsurlaubs
reist er 1885 nach Russland,
Persien und in die Türkei. In
Teheran wird er mehrmals
vom Schah empfangen, der
Haeusler das Offizierskreuz
des Sonnen- und Löwen-Or-
dens verleiht. Von dieser Rei-
se nimmt Haeusler unter ande-
rem Wasserkannen, alte Tep-
piche, Vasen und Schwerter
mit - Objekte die jetzt als Leih-
gabe der Kester-Haeusler-
tiftung in der Orient-Abtei-

lung des München Völkerkun-
demuseums smd.

In fließendem Persisch
Nach der Asienreise heira-

tet Haeusler 1889Therese Kes-
ter und wird im gleichen Jahr
in den militärischen Ehren-
dienst desPrinzregenten beru-
fen, als der Schah dem bayeri-
schen Hof einen Besuch ab-
stattet. Dazu heißt es in einem
Zeitungsbericht vom August
1889: "Der Schah antwortete
auf die Begrüßung mit einigen
französischen Sätzen. Als Mi-
nister Crailsheim ihn daran er-
innerte, dass Hauptmann Ha-
eusler ihm berei ts in Teheran
vorgestellt worden sei, redete
der Schah denselben in seiner
Landessprache an, worauf
der Offizier in fließendem Per-
sisch antwortete" .1890 wird
Haeusler in den Generalstab
versetzt, 1893 Major be-
fördert. Bei einer Polenfahrt
gerät er 1894 in Untersu-
chungshaft und wird dank des
Einschreitens von Kaiser Wil-
helm Ir. und Zar Nikolaus il.
begnadigt. Wegen eines Hüft-
gelenkleidens scheidet Haeus-
ler 1905 aus dem aktiven fili-
tärdienst aus.

Zwei Jahre später wird Ha-
eusler im Wahlkreis Unter-
franken und Aschaffenburg
in den Reichstag gewählt,
dem er bis zum November
J 918 angehört. Zu seinen
Schwerpunkten zählen Fra-
gen der Armee. etwa die Re-
form des Mili tärgerichtswe-
sens oder die Aufbesserung
der Soldatenlöhne. Seine be-
deutendste Rede im Reichstag
hält Haeusler am 9. April
1913, als er für die Herabset-
zung der Dienstzeit und für
die Ausbildung einer Ersatzre-
serve plädiert. Haeusler stirbt
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